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46/47 //Architektur
Die Lüftung frisst viel Platz In den

Korridoren und Hallen im Innern des Hauses ist
mehr Substanz erhalten geblieben: Original sind

die Rippendecken aus Beton, original sind die
Böden aus Kunststeinplatten. Neu hingegen sind

die in Holz gefassten Glasabschlüsse, denn die

einfach verglasten Konstruktionen aus Limbaholz

verstiessen gegen die Vorschriften der

Feuerpolizei. Pablo Horváth übernahm die Originalmasse

und baute die Glasfronten in Eichenholz

nach. Räumliche Anpassungen wie die Verbindung

zweier kleinerer Zimmer zu einem grossen

liess die Struktur problemlos zu. Neue Zutaten,

etwa eine zusätzliche Treppe oder neue

Glasabschlüsse, fügte Horváth in Lieschs Manier ein.

Viel Überzeugungsarbeit musste der Architekt
leisten, damit er die ursprünglichen Kugelleuchten

retten konnte.

Es hat sich gelohnt: Die zerbrechlich wirkenden,

an einem Kabel hängenden Leuchtkugeln
kontrastieren zu den rauen Oberflächen und tragen

wesentlich zum Raumeindruck bei. Dem

hartnäckigen Architekten ist es auch zu verdanken,

dass die formschönen, weissen Schulwandbrunnen

nicht entsorgt wurden, sondern wieder die

Schulzimmer zieren. Umso bedauerlicher ist, dass

die in unterschiedlichen Massen geschreiner-ten

Holztische auf Stahlgestellen nicht weiterleben

durften; ein paar wenige Exemplare zeugen

von deren Qualität.

Die grossen Veränderungen im Innern sieht nur,

wer das Gebäude von früher kennt. Sie sind eine

Folge der vom Minergiestandard verlangten
Lüftung. Die Maschinen fanden im ehemaligen

Heizungskeller Platz. Doch wie gelangt die Luft in

die Zimmer und wieder zurück? Im Klassentrakt

bot sich dafür die Schrankwand zwischen Korridor

und Zimmer an. Allerdings fielen den neuen

vertikalen Schächten die Oberlichter gegen den

Korridor zum Opfer, und im Untergeschoss war
ein Kunstgriff nötig: Eine abgetreppte Decke

kaschiert geschickt die Lüftungsrohre, die mitten
über den Werkräumen in die Steigschächte
geführt werden. Im Spezialtrakt dient nun der einstige

Einschnitt im Dach als Leitungskanal. Auch

hier musste ein für die Belichtung zwar nicht
besonders wichtiges, aber räumlich wirkungsvolles

Oberlichtband der Technik weichen. Angesichts
des grossen Aufwandes, der für die Installation
der Lüftung nötig war, erstaunt es nicht, dass
auch der Architekt rückblickend diese Eingriffe

kritisch hinterfragt.
Pablo Horváth nennt sein Vorgehen «interpretierende

Originalsanierung» Anders als bei einer

denkmalpflegerischen Sanierung war das oberste

Ziel nicht, die Originalsubstanz möglichst
weitgehend zu erhalten, sondern das Gebäude samt

seinen architektonischen Qualitäten in die heutige

Zeit zu transformieren. Das Ergebnis ist nicht

ein saniertes Baudenkmal, sondern ein saniertes

Haus, das aussieht wie ein Neubau.

Sanierung Kantonsschule Haus Cleric), 2012
Plessurquai, Chur
>Bauherrschaft: Kanton Graubünden,

Hochbauamt, Chur
>Totalunternehmer: HRS Real Estate, St. Gallen
>Architektur: Pablo Horváth, Chur
>Bauingenieur: Bänziger Partner, Chur; Widmer,
Krause+ Partner, Chur

>Fassadenplanung: Feroplan Engineering, Chur
>Kosten BKP 1–9): CHF 26 Mio.
>_Gebäudekosten BKP 2 /m³ : CHF 620.–

Ist Ihre Küche schon eine
Schweizer Sehenswürdigkeit?

Mehr als 80 kompetente Partner beraten Sie gerne. www.piatti.ch
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ORGATEC
MODERN OFFICE & OBJECT
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Einrichtung, Licht, Boden, Akustik sowie Kommunikations- und Medientechnik:

Wie keine andere Messe präsentiert die ORGATEC ganzheitliche

Lösungen aus allen relevanten Bereichen rund um den Arbeits- und
Lebensraum Büro. Die Einzelzelle war gestern – moderne Arbeitswelten
eröffnen Freiräume für neue Ideen und Erfolge. Neue Bürokonzepte
fördern Wohlbefinden, Leistungsfähigkeit und Kreativität. Innovative
Technologien ermöglichen grenzenlose Kommunikation und Kooperation. Die
ORGATEC zeigt, wie Sie von den neuen Möglichkeiten profitieren können.
Lassen Sie sich inspirieren.

Handelskammer Deutschland-Schweiz

Tel. +41 44 2836111

info@koelnmesse.ch

Innovativer
Brandschutz
in Stahl.
Umfangreiche Zulassungen garantieren
Sicherheit und Konstruktionsvielfalt – auch
in der Planung.
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